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zumOpfer, zuletztin denKriegsjahren,bis es nunvorJahresfristvonderSektion"
„Austria“ des D. u. (). A.-V. “in neuer Form aufgebautund die wichtigste
Zwischenstationfür das ZittelhausgegenWestenwurde. Zahlreichsind nochdie
\Verks- und Knappenhäuserim Sonnblickgebiete,das bedeutendstehoch oben
westlichunterderGoldzechscharte,dasheuteinfolgedesvomSchneeeingedrückten
DacheseinewüsteTrümmerstättebildet,dannöstlichvomSonnblickdasKnappen-
hausoberhalbdesGoldberggletschers,derNeubauund dasAufzugs-oderRadhaus,
die aber alle immermehrdemgänzlichenVerfall entgegeneilen.

Schondie altenTauriskerund Kelten suchtenhier nachGold, aus derZeit
der Römer stammennochheutenachweisbare\Vegreste,die alsHeidenstraßebe-
kanntsind, währendder BlütezeitderSalzburgerKirchenfürstendecktedas hier
geschürfteGold einengroßenTeil der kirchlichenHofhaltungundPrachtentfaltung
und erst im letztenDrittel des vorigenJahrhundertsverödetendie Stollenund
Halden,weil andereKontinentebilligereund ergiebigereFundstättenerschlossen.
Mit demBeginneunseresJahrhundertsaberergoßsich ein neuerStromvonGold-
suchernin unserSonnblickgebiet,Menschenmit warmfühlenderBrust ziehenall-
jährlich, ob Sommer,obWinter, hinauszu “unsererWetterwarte,die ihnen oft
den Stützpunktgibt,von demaus sie ihre Turen machenund das Gold unserer
Berge einfangenin ihreSeelen,um dannim werktätigenGroßstadtlebendavonzu
zehren. So trägt die Goldberggruppeihren Namenmit vollemRecht und Fug
und alle, die sie besuchen,werdeneineReihe sonnigerBlicke mitnehmenin die
Erinnerung,als stille Inselnim Meere der Alltagshast.

Bericht über das Sonnblick-Observatorium in den Jahren
1919 bis 1923.

Von F. M. EXNER,Vorsitzendender ÖsterreichischenGesellschaftfürMeteorologie.

Durch den ernstenWillen der österreichischenGesellschaftfür Meteorologie
und derZentralanstaltfürMeteorologieundGeodynamikinWien undihrerBeob-
achteraufdemHohenSonnblickist es gelungen,denBetriebdes Observatoriums
in den schweren,krisenhaftenZeiten,welchedemWeltkriegefolgten,aufrechtzu
erhalten,wennauch einzelneganz kurze Unterbrechungennicht vollkommenzu
vermeidenwaren. In derZeit der wirklichenHungersnot,desMangelsan Lebens-
mittelnundBrennmaterial,wareshauptsächlichdasVerdiensteinzelnerPersönlich-
keiten,daßdasObservatoriumnicht zugrundeging, in ersterLinie desbewährten
altenBeobachtersMatthiasMayacher, dernachdemZusammenbruchderMonarchie
unter dengrößtenEntbehrungenimWinter1918/19 auf demSonnblickausharrte.

Die MöglichkeitderFortführungdesObservatoriumsin derspäterenZeit des
finanziellenZusammenbruchesinÖsterreichverdanktdieÖsterreichischeGesellschaft
für MeteorologiehauptsächlicheinigenHerren desAuslandes,welchedurchGeld-
spendenüberdie schwerenJahre bis heutehinweghalfen.Ichsehevon einerAuf-
zählungalleredlenWohltäterhierab. DenmeteorologischenKollegenim Ausland,
namentlichin denwährenddesKrieges neutralen,aberauchin einigenehemals
feindlichenLänderngebührtder unbeschränkteDank für ihreHilfe. Sie war zu-
gleich einBeweis,daßdasSonnblick-ObservatoriumvoninternationalemWerteist.

Welche Krise dasObservatoriumin den letztensechsJahrenzu überstehen
hatteund wie sich seineLebensbedingungengestalteten,gehtam einfachstenaus
einerkurzenDarstellungder finanziellenVerhältnissehervor. Ich entnehmeden
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JahresrechnungeneinigeabgerundeteAngaben,welcheeinerseitsdasNachlassen
odervölligeVersiegenderaltenGeldquellen,andererseitsdieSteigerungderKosten
und die Entwertungdes Geldeserkennenlassen:

Im Jahre
1919 1920 1921 1922 1923 1924

Gesamtauslagenf.Sonnblick7.000K 22.300K 82.800K 4,056.000K 18,945.000K 37,783.000K
GehaltderBeobachterl). . 3.900„ 11.300„ 33.800„ 3,004.000„ 9,056.000„ 11,452.000„
BeiträgedesStaates2). . . 4.800„ 4.800„ 12.000„ 390.000„ 3,000.000„ 15,600.000„
„ d.Sonnblickvereins2.000„ 3.900„ — — 2,495.000„ 2,675.000„
„ desAlpenvereins3) 1.000„ 900„ 300„ —— —— -

VerwendeteSpenden4).. . —— 12.100„ 70.500„ 3,666.000„ 13,450.000„ 19,508.000„

HeutestehtdasSonnbfick-Observatoriumvor einerneuenKrise. Die akuten
Gefahrensind dank derArbeit im Inlandeund der SpendendesAuslandesüber-
standen,aber dasObservatoriumleidetaneiner schleichendenKrankheit,danoch
keineregelmäßigenEinkünfte für die nächstenJahre gesichertund weitereaus-
nahmsweiseSpendennicht mehrzu erwartensind. Die österreichischeRegierung
ist nichtmehr so wievor demKriege imstande,denwesentlichenKostenanteilzu
tragen. Es bedarfdaherhauptsächlichderMitwirkungderAllgemeinheitimVer-
bande des Sonnblick—Vereines, wennin Zukunft das Observatoriumerhalten
werdensoll.

Die Geschichtedes Sonnblick-Observatoriumswird im folgendenkurz dar-
gestellt.

Das Jahr 1919.

Als der BeobachterAlexanderLechner nach dempolitischenUmsturzeim
November1918 das Observatoriumim Stichegelassenhatte,zeigtees sich, daß
dort die notwendigstenDinge fehlten.Die VVintervorräteanLebensmittelnwaren
bis auf eine sehr kleineMengenichtvorhanden,dasHeizmaterialfür denWinter
fehltefast gänzlich.

Infolgedessenwar unseraltbewährterBeobachtervor demKriege, Matthias
Mayacher, deraufopferungsvollwienochnie dieBeobachterstelleübernahmund
denbitterstenEntbehrungenausgesetztwar (erlitt namentlichfurchtbarunterder
Kälte), im AnfangJanuar gezwungen,denBetrieb der Stationeinzustellen.Er
mußteam 11.den Sonnblickverlassen,erhieltaber die Registrierinstrumentein
Gangundnahmschonam14.dieBeobachtungenwiederauf, alsHerr Dr. Pernter
mitLebensmittelnausWien zu Hilfe kam. Diesemgelangesauch, einigeZentner
Kohle von derGewerkschaftRadhausberg zu erhalten,sodaßderBetriebin den
nächstenMonatenmühsamunduntergroßenOpfernMayachersfortgeführtwurde.

Durch dieUnterstützungdesStaatsamtesfür Volksernährungwar es in den
nächstenMonatenmöglich,nocheinigeMale Lebensmittelauf den Sonnblickzu
schaffen. Doch war Ende April die Not wiederderartgroß geworden,daßnur
eineabermaligeReiseDr. PerntersmitLebensmittelnbisnachKolmdieEinstellung
der Beobachtungenverhindernkonnte.

Da der zweiteBeobachterK. Mayacher keinInteressemehr für seineAuf-
gabenzeigte,wurde im Juni ein andererBeobachtergesucht. Es meldetesich
MatthiasBrandstätter. in Heiligenblut.

1)1919dazuLebensmittelfür1060K; Krankenkassenbeiträgeinbegriffen.
2)FürSonnblickundObirzusammenwarenetwasgrößereBeiträge;etwa3/4wurdendem

Sonnblickzugerechnet.
3)Beitrag1921vonSektionSalzburg.
“)undkleinereEinnahmen(Zinsen,Telephonbeiträgeetc.).
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Ich selbst ging im Juli einige Tage auf den Sonnblick, um die An-
stellungund Bezüge der Beobachterzu regeln. In der Voraussicht,daß sich
M. Brandstätterals Kärntner aus demMölltalebesserwerdeverpflegenkönnen
als M. Mayacheraus dernotleidendenRauris, entschloßsichdieser,seineStellung
niederzulegen,und M. Brandstätterübernahmmit seinemBruder die Station.Die
beidenBeobachterwurdenanfangsSeptembervon Dr. A. Rose'hkott auf dem
Sonnblickinstruiertund von M. Mayacherin ihre neueTätigkeiteingeführt.

Wenn die neuenBeobachterauch nicht ganz in ihre bisher ganz fremde
Tätigkeit hineinwuchsen,so war es doch ein glücklicherUmstand,daß sie ge-
wonnenwurden,denn ohne Beziehungenzu Kärnten hätte das Observatorium
denWinter 1919/20 hindurchwohl nicht betriebenwerdenkönnen. Der Holz-
transportwurdegleichfallsvon Brandstätterbesorgt.

Der DinesscheVVindapparathielt den StürmendesWinters 1918]19nicht
stand. Er konnteerst im folgendenJahre repariertwerden.

Die Telephonleitungmachtedie gewohntenStörungendurch; im mittleren
Teil der Streckehalf häufigBergführerWinkler nach.

Da dasZittelhausauch im Sommer1919 nichtbewirtschaftetwurde,fiel auf
den BeobachterM. MayachermanchediesbezüglicheArbeit, derTouristenverkehr
war namentlichim Spätsommernicht gering.

Die FußstationLechnerhäusl arbeitetewie im vorigenJahre, betreutvon
Julie Janschütz, die FußstationMallnitz stellteihre Arbeitenmit Oktober1919
ein, da OberlehrerLackner erkrankteund kein Nachfolgergefundenwurde.

Das Jahr 1920.

Die beidenBrüderBrandstätter bliebendasJahr überauf demSonnblick
undführtenim SommerauchdieWirtschaftaufdemZittelhaus.Der frühereBeob-
achterM. Mayacher weilteim Februar mehrereTage oben,um die Beobachter
besserzu unterrichten. Im SommerweilteDr. O. Myrbach einigeZeit zu luft-
elektrischenMessungenauf demSonnblick.

Im Herbst begabsich Dr. A. Wagner auf das Observatorium,um die In-
strumentezu revidierenund nach den Beobachtungenzu sehen. Bei dieserGe-
legenheitwurdeauchein Inventarder Stationaufgenommen.

Die GemeindenRauris und Bucheben stelltenüberAufforderungderGe-
sellschafteineAnzahlTelephonstangenbei,dadieErhaltungskosten‚fürdieTelephon-
leitungfür die Kasse der Gesellschaftzu sehr stiegen.

Im Januar 1920 erhielt der ehemaligeBeobachterM. Mayacher von der
ÖsterreichischenGesellschaftfür Meteorologiein AnerkennungseinerVerdienste
um das Observatoriumdie Hann—Medaillein Bronzezuerkannt.

Der Grund, auf demdieRoyacherhüttesteht(BesitzdesHerrnW. vonArlt
in Rauris),wurdeauf dessenWunsch durchVermittlungderGesellschaftvon der
GewerkschaftRadhausbergdem D. u. Ö. Alpenvereingeschenkweiseüberlassen.

Das Jahr 1921.

Die BeobachtungendesJahres1921 warenrechtminderwertig,da derBeob-
achter trotz vielfacherBelehrungenwenig Eignung zeigte. Auch waren lange
Zeit Störungenim Telephonbetrieb;man mußtesich damitzufriedengeben,daß
das Observatoriumnicht aufgelassenzu werdenbrauchte.

ImApril weilteHerr stud.Travnicek ausGraz einigeZeit auf demSonn-
blick, um Strahlungsmessungenmit Schwarzkugelthermometernzu versuchen.

Im Herbst begabsich Dr. M. Kofler mit einemMonteurder Telegraphen-
sektionSalzburg nachRauris und auf denSonnblick. Es wurdedabeidieganze



12

Strecke revidiert und vieles ausgebessert;die lange Zeit eingestelltenWetter-
depeschenkonntenwiederaufgenommenwerden.

VerschiedeneSchwierigkeitenbezüglichder Telephonleitung,wie z. B. Stö-
rungendurcheineneueStarkstromleitungin derRauris, führtenzu Besprechungen
wegenVerlegungderTelephonstreckevomSonnblicknachHeiligenblut,dannauch
zu neuenUnterhandlungenwegenVerstaatlichungdes Telephons. Es kam aber
zu keinemAbschlußin dieserSache.

Die FußstationLechnerhäusl war wie imVorjahre auch 1921 in Betrieb.

Das Jahr 1922.

ImVerlaufedesBerichtsjahresstellteessich alsnötigheraus,einenanderen
Beobachteranzustellen.M. Brandstätter behieltdieWirtschaftaufdemZittelhaus
undmit 1. Oktober trat neuerlichM. Mayacher an seineStelleals Beobachter.

MitRücksichtaufdieSchädigungdesTelephonsdurchdieStarkstromleitungen
im Rauristaleund bei den zunehmendenSchwierigkeiten,die Telephonstreckezu
erhalten,kam es im Juli zu einer kommissionellenVerhandlungüber dieVerstaat-
lichungdesTelephons;siegediehsoweit,daß imFrühwinterderBeschlußgefaßt
wurde,dieFernsprechleitungim folgendenJahre ganzumzukonstruieren,umden
Anforderungender staatlichenTelegraphenverwaltungzu entsprechen,und dann
dieVerstaatlichungdurchzuführen.Leider zerschlugsich dieSacheim folgenden
Jahrewieder,dadiedamalsfestgesetztenKostenbeiträgedurchdieGeldentwertung
nichtmehrausreichten.

ImSpätherbst(11.—16.0ktober)veranstaltetedieÖsterreichischeGesellschaft
für Meteorologieund der Sonnblick-Vereineine zwang'loseZusammenkunftvon
MeteorologenaufdemSonnblick,beider28TeilnehmerausverschiedenenLändern
zugegenwaren. NebenderAbhaltungwissenschaftlicherVorträge(15) dientedie
Zusammenkunftauchdazu, dasSonnblick-ObservatoriumweiterenKreisenbekannt
zu machen.Die VersammlungwarvomösterreichischenStaateundvon derVer-
einigungWiener Banken subventioniertwerden. Sie war von ausgezeichneizem
Wetterbegünstigtund verlief trotz der touristischenSchwierigkeiten(eslag viel
Neuschnee)zur allgemeinenZufriedenheit.

Die FußstationLechnerhäusl stellteim Jahre 1922 ihren Betriebein.

Das Jahr 1923.

ImJahre1923 wurdenzurHolzbeschaffungzweiSchlittenmitDrahtseilund
Rolleangeschafft,um so, wiediesvorJahrenüblichwar, dasHolz wiederetappen-
weiseüber den Gletscher auf den Sonnblickzu ziehen. Die Sektion Salzburg
schloßmit derÖsterreichischenGesellschaftfür Meteorologieein Übereinkommen
wegendesHolzverbrauchesab, das die Lieferungfür dasObservatoriumunddie
Wirtschaftgemeinsamermöglicht.

Da M.Maya eher durchKrankheitnichtmehrimstandewar, dieBeobachter-
stelle auf demSonnblickbeizubehalten,wurde im Oktoberd. J. der Bergführer
LeonhardWinkler als Beobachterangestellt.Er hat sich raschnnd gut in die
neueAufgabehineingearbeitetund versiehtbis heutegemeinsammit seinerFrau
denBeobachtungsdienst.

Der altbewährteBeobachterM. Mayacher erhieltvon derÖsterreichischen
Gesellschaftfür Meteorologieeine,allerdingskarge,Ehrenpension.Eben jetzt,zu
Ende 1924, wurdedemdurchzehnJahre aufopferungsvolltätigenBeobachterauch
nocheinestaatlicheGnadenpensionzugesprochen.

ImAugust/Septemberd. J. weilteDr. A. Wagner aufdemSonnblick,umdas
Instrumentarium,den.Beobachtungsdienstund die Materialbeschaffungzu regeln.


